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Verein will Stuttgart wieder aufblühen lassen
Der Wettbewerb Stadtverschönerung Stuttgart beginnt – In vier Kategorien gibt es in diesem Jahr Preise zu gewinnen

Der Verschönerungsverein hat 
vor zehn Jahren eine Stuttgar-
ter Tradition begründet. Im 
Jahr 2015 veranstaltete der 
Verschönerungsverein, der 164 
Jahre alt ist und damit selbst 
eine lange und stolze Ge-
schichte vorweisen kann, zum 
ersten Mal den Wettbewerb 
Stadtverschönerung Stuttgart. 

Jetzt startet die Schönheits-
konkurrenz in die sechste Run-
de. Bis zum 5. September 2025 
können sich Einzelpersonen, 
Gruppen, Schulen und Stadtbe-
zirke in vier Kategorien um die 
Preise bewerben. Vergeben 

werden Sonderpreise, erste 
und zweite Preise sowie loben-
de Anerkennungen.

„Die Verschönerung der 
Stadt durch Blumen und Grün 
im Allgemeinen wird seit vie-
len Jahren durch einen Wett-
bewerb gefördert“, sagt OB 
Frank Nopper, der Schirmherr 
des Kontests. „Jede Form des 
Engagements wird von der 
Stadt wertgeschätzt und unter-
stützt.“ Deshalb „möchte ich Sie 
herzlich dazu aufrufen, sich 
am Wettbewerb zu beteiligen“.

In der Kategorie „Stuttgart 
blüht“ werden blühende Balko-

ne und Hausgärten bewertet. 
Dabei werde insbesondere auf 
die Pflanzenvielfalt, deren 
farbliche Harmonie und die 
Gestaltung in Zier- und Nutz-
gärten geachtet, so der Verein. 
Teilnehmen können Eigentü-
mer oder Mieter von Flächen 
um und an Wohnhäusern. 

Ebenfalls Eigentümer oder 
Mieter können mitmachen bei 
der Kategorie Gebäudegrün. 
Fassadenbegrünungen an 
Wohn- und Geschäftshäusern, 
Dachbegrünungen mit und oh-
ne solare Nutzung sowie Dach-
gärten und Hinterhofbegrü-

nungen werden dabei unter 
anderem auf ihre positiven 
Auswirkungen auf das Klima 
am und um das Gebäude her-
um, die optische Wirkung in 
den Jahreszeiten oder Lebens-
raum für Insekten untersucht 
und bewertet.

In der dritten Kategorie 
Stadtgrün sind neben Einzel-
personen auch Gruppen oder 
Schulen gefragt. Bewertet wird 
die Arbeit von Personen und 
Gruppen, die sich um öffentli-
che Grünflächen, Spielplätze, 
Bäume und Gehölze kümmern 
oder urbane Gärten angelegt 

haben. Und schließlich können 
sich die Stadtbezirke in einer 
eigenen Kategorie mit ihren 
grünen und blühenden Projek-
ten, die von den Bezirksbeirä-
ten beauftragt oder unterstützt 
wurden, bewerben. (fu)

Bewerbungen können bis 
5. September eingereicht 

werden unter wettbewerb-stadt 
verschoenerung@vsv-stuttgart.
de. An diese E-Mail-Adresse 
können auch Fragen gerichtet 
werden. Infos gibt es auch un-
ter Telefon 54 77 07 (Nachricht 
auf Anrufbeantworter).

Kulturlandschaft: Der Eichenhain ist ein wichtiges Naturschutz- und 
ein beliebtes Naherholungsgebiet.� Foto: Weichelt/Stadt

Kompromiss 
für Eichenhain
Stadt und RP Stuttgart verständigen sich

Einige Bereiche des Sillenbucher Naturschutzgebietes 
Eichenhain werden wieder geöffnet, andere bleiben weiter 
abgezäunt. Das sieht die Einigung vor, die die Stadt Stuttgart 
mit dem Regierungspräsidium als Naturschutzbehörde er-
zielt hat– ein „vernünftiger Kompromiss“, sagt OB Nopper. 

Die aktuell umzäunten Flä-
chen im Naturschutzgebiet  
Eichenhain in Sillenbuch wer-
den verkleinert. Weitere Bäu-
me im Umfeld von Sitzbänken, 
Pfaden sowie in der direkten 
Umgebung des Elly-Heuss-
Knapp-Denkmals dürfen be-
schnitten werden, wenn von 
ihnen Gefährdungen ausge-
hen – etwa durch Astbruch. 

Das sind die Eckpunkte der 
vorläufigen Lösung des Ziel-
konflikts zwischen der Nut-
zung eines beliebten Nah-
erholungsgebiets 
und der Ver-
kehrssiche-
rungspflicht 
einerseits 
sowie dem 
Natur- und 
Arten-
schutz an-
dererseits. 
Darauf hat-
ten sich das 
Regierungsprä-
sidium Stuttgart 
(RPS) als höhere Natur-
schutzbehörde und die Lan-
deshauptstadt in konstrukti-
ven Gesprächen verständigt. 
Die Stadt Stuttgart lässt außer-
dem in einem Rechtsgutach-
ten prüfen, wie weit ihre Ver-
kehrssicherungspflicht reicht. 
Dieses Gutachten soll die Basis 

liefern für langfristige Maß-
nahmen im Eichenhain. 

„Der Eichenhain hat seine 
besondere Schönheit und sei-
nen Artenreichtum nur be-
wahrt, weil er ein Naturschutz-
gebiet ist“, sagte die Regie-
rungspräsidentin Susanne Bay. 
Ohne diesen Schutz wäre der 
Eichenhain nach dem Krieg als 
Brennstoff-Quelle genutzt und 
später wohl bebaut worden. 
Um den Naturschutz weiter zu 
gewährleisten und zugleich 

den Menschen, die dort Er-
holung suchten, ei-

nen sicheren Auf-
enthalt zu er-

möglichen, sei 
als weiterer 
Schritt ein 
Besucher-
lenkungs-
konzept 
wichtig. 

OB Frank 
Nopper be-

zeichnete die Lö-
sung als „vernünfti-

gen Kompromiss“. Denn 
„bei allem Verständnis für den 
Natur- und Artenschutz gilt für 
mich: Der Eichenhain muss für 
die Bevölkerung zugänglich 
sein – jedenfalls so weit wie ir-
gend möglich“.

Im Sillenbucher Eichenhain 
waren vor einigen Wochen ei-

nige Bereiche durch Zäune ab-
gesperrt worden. Der Grund: 
die Stadt hat bei Baumkontrol-
len festgestellt, dass viele Bäu-
me geschädigt sind und Ast-
bruchgefahr besteht – sie also 
nicht mehr „verkehrssicher“ 
sind. 

Die Bäume im gesamten Ge-
biet zu beschneiden oder gar 
zu fällen, wäre allerdings nicht 
mit dem Naturschutz verein-

bar. Denn gerade diese „ver-
kehrssicherungsrechtlichen 
Strukturen“ wie Totholz, Baum-
höhlen, Spechtlöcher, Stamm-
risse und lose Rinden sind für 
Vögel, Fledermäuse und Insek-
ten bedeutsame Lebensräume.  
Darum sind Schnitt- und Fäll-
maßnahmen an den Bäumen 
nicht möglich, ohne den Le-
bensraum vieler Arten zu be-
einträchtigen oder zu stören.

In den besonders stark fre-
quentierten Bereichen des Ei-
chenhain dürfen nun vorsichti-
ge Schnittmaßnahmen vorge-
nommen und Totholz entfernt 
werden. Das reicht aber nicht, 
die Verkehrssicherung dauer-
haft zu gewährleisten, weil 
weitere Schäden auftreten kön-
nen. Die Entfernung der vor-
läufigen Zäune ist deshalb nur 
eingeschränkt möglich. (red)

schutzgebiet  
mit geschichte
Der Eichenhain im Stadtbe-
zirk Sillenbuch ist bereits 
1947 unter Naturschutz ge-
stellt worden. Die Kategorie 
„Naturschutzgebiet“ zählt 
zu den höchsten Schutzka-
tegorien im deutschen Na-
turschutzrecht. Dabei han-
delt es sich um besonders 
wertvolle Flächen, die oft 
die letzten Rückzugsgebiete 
seltener Arten sind. Im  
Eichenhain wachsen etwa 
200 Eichen, die teilweise 300 
bis 400 Jahre alt sind. 

Angelegt wurde das 
34 Hektar große Gelände 
nicht als Park. Es ist eine  
alte Kulturlandschaft. Jahr-
hundertelang diente der  
Eichenhain als Viehweide 
für Schweine, Schafe und 
Fohlen. Die Bäume spende-
ten Schatten, die Eicheln 
dienten als Futter. Auf dem 
trockenen sonnigen Hang 
entwickelte sich ein Halb-
trockenrasen mit einer be-
sonderen Flora und Fauna. 

So sind dort unter ande-
rem Orchideen beheimatet. 
Im Eichenhain gibt es das 
bedeutendste Wildbienen-
Vorkommen in Stuttgart. 
Auch viele Fledermäuse 
sind dort zuhause. Neun 
teils sehr seltene Fleder-
mausarten leben in dem 
Naturschutzgebiet. 

Degerloch Sillenbuch

Eichenhain


